
111 DAS ISI AUSBILDUNG AH MUSS
NOVIZEN WAÄA UCH FÜR DIE EITL DES NOVIZIATES GEWÄHRT
WERDEN.

Der Senat des Bundessozialgerichts hat 1mM folgenden Urteil über eiıne Revisıon a4’4ÜU

dem Gebiet der Rentenversicherung der Arbeiter anerkannt, daß das Noviz1iat Z Be-

rufsausbildung e1ines Ordenspriesters gehört, un der N ovize für die e1ıt dieses Probe-
jahres ber das Lebensjahr hinaus Anspruch UuUS Waisenrente UÜS der Rentenver-
sicherung hat Das Urteil dürfte darüber hinaus ım Bereich des Sozialversicherungs-
rechtes vO  - grundlegender Bedeutung SCe1IN,

Urteil des Senats des Bundessozialgerichts Vomn 11 ugust 1965
Aktenzeichen: RJ 62

Im Namen des Volkes

In dem Rechtsstreit
LVA Rheinland-Pfalz vertreten durch den Vorsitzenden der Geschäftsführung, Speyer,
Hochhaus,

Beklagte und Revisionsklägerin,
Norbert B Würzburg, Franziskanergasse 7ı Kläger und Revisionsbeklagter,

hat der Senat des BSG auf die mündliche Verhandlung VO August 1965 für
echt erkannt:

Die Kevision der Beklagten das Urteil des LSG Rheinland-Pfalz VO: No-
vember 1961 wird zurückgewiesen.
Die Beklagte hat dem Kläger die Kosten des Revisionsverfahrens erstatten.

GRÜNDE

Die Revision der Beklagten ist unbegründet; s1e ist echt ZUr Zahlung der Wai-
senrente verurteilt worden. Die Entscheidung des Berufungsgerichts, daß sich der
Kläger während seines Novizilats 1mM Orden der Franziskaner-Minoriten in Berufsaus-
bildung befunden habe (S 1267 Satz RVO), trifft ZU.,.

Das BSG hat sich bislang bei der Auslegung des un 1267 Satz RVO vorwiegend damit
befaßt, wWas unter Ausbildung 1m inne dieser Vorschrift verstehen ist (BSG 14, 285,
287 a.) Im vorliegenden Fall ist in erster Linie klären, Was in diesem Zusammen-

hang mut dem Wort „Beruf“ gemeınt ist.

Der Begriff ist 1n der RVO nicht definiert der uch LLULI umschrieben, wird ber 1in wech-
selnden Sinnbezügen gebraucht. In Un 12406 Abs RVO erscheint der „bisherige Beruf”“ als
eın für den Versicherungsfall der Berufsunfähigkeit wesentliches Merkmal. Dabei ist

die Lebensarbeit der Versicherten gedacht. In den SS 1262, 1267 RVO wird VO

Beruf als der VO  - dem ind eines Versicherten angestrebten Lebensaufgabe un damit
1n einem Zusammenhang gesprochen, der über das eNSCTE Schutzobjekt der KRenten-
versicherung hinausweist.
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Das BVerfG bezeichnet 1ın Verbindung mıit dem Grundrecht der freien Berufswahl
(Art GG) als Beruftf die vom einzelnen frei erwählte Lebensaufgabe un Lebens-
grundlage (BVerfG /ı 3777 397/ ; TöL, 185) Diese Begriffsauffassung kann hier 1m —-

sentlichen übernommen werden, wWenn uch beachten bleibt, daß Art Abs
zumindest unmittelbar ein Abwehrrecht den aa verbürgt. Damit ist 1m
Verhältnis Zu aa ein Anspruch auf positıve Inschutznahme des einzelnen VOTL be-
rufshindernden Schranken gewährleistet. Der Geltungsbereich dieses Freiheitsrechts ist
umfassend; dem entspricht die Weite des Norm- un Begriffsinhalts. Daraus wird
1119  - nicht hne weiteres folgern können, da{fß ein echt einen Versicherungs-
trager auf ine die Berufsausbildung geknüpfte eistung besteht. Dahin füh-
Te  a} folgende Erwägungen
Der Berufsbegriff ist 1n der Vorstellung, die 1119  z sich allgemein Vomn ihm macht, viel-
deutig un:! wandelbar. Seine Erläuterung ist nicht LLUI abhängig VO  3 den Umständen,
uıunter denen verwendet wird, sondern uch VO:  5 weltanschaulichen un! historischen
Vorstellungen. In der Gegenwart ze1g' der Begriff verschiedene Seiten, Je nachdem,
ob INa  } VO  3 ethischen, ökonomischen der sozialen Gesichtspunkten ausgeht. Der

Begriff hat 1mM Laufe der Geschichte ethischem Gehalt verloren; sSeın Schwerpunkt
hat sich auf die wirtschaftliche Bedeutung der Berufsausübung verschoben. Für den
n 8 1246 Abs » RVO verwendeten Begriff ist die heutige Einstellung eistung
un Aufstieg des einzelnen 1m arbeitsteiligen Produktionsprozeß maßgebend: der
Beruf ist einer der wichtigsten Bestimmungsgrößen für die gesellschaftliche Einordnung
eines Versicherten. ber uch dieser GStelle wird Berufsausübung nicht mıit elil-

aner Betätigung un: bloßem Erwerb der Geschäft gleichgesetzt. Das Berufserlebnis
wird werterhöhend un verpflichtend empfunden; dies stärker, Je mehr die
Berufstätigkeit einem inneren seelischen Bedürtfnis folgt un:! die Persönlichkeit des
Menschen 1mM Ganzen erfaflt (vgl BVerfG d 3777 397) Zum Berufsbewußtsein gehört
1n einzelnen Bereichen geradezu der Einsatz der anzell Persönlichkeit. Dabei wird als
Gegenleistung nicht STeis eın 1n seinem Wertverhältnis ANSCINCSSECNCS Entgelt für die
einzelne Leistung der für das Zurverfügungstellen der Arbeitskraft gewährt, sondern
lediglich der angemeSSCNC der bescheidene Unterhalt versprochen. Unter solchen Um-
ständen wird Beruft meist als abe un Aufgabe aufgefaßt, als Entfaltung VO:  . Eignung
und Neigung Diesem Berufsbegriff ist die Tätigkeit der Priester un Ordensgeistlichen
zuzuordnen. Er kann nicht außer Betracht bleiben, wenn den Unterhalt der die
entsprechende öffentlich-rechtliche Hilte für einen jungen Menschen geht, der sich
das üstzeug aneignen will AT Erfüllung der Aufgabe, der sich „berufen“ fühlt

Jedoch ist 1m Zusammenhang mit dem Anspruch auf Waisenrente nicht allein
auf den „inneren“ Sachverhalt die „Berufung“ abzustellen. Die öffentlich-recht-
liche Leistung hat eigenständig ihre Anspruchsvoraussetzungen auch gestaltet sein

moögen ihre historische Wurzel 1ın der Pflicht des Vaters der der Mutter, ihr ind
unterhalten. Zum Lebensbedarf des Kindes gehören Erziehung un! Vorbildung

einem Beruf (S 610 Abs BGB) Die Berufsausbildung wird nicht ihrer selbst
Willen ermöglicht, sondern dem iınd iıne eigene Existenzgrundlage verschaffen.
Diese Absicht liegt auch der Waisenrentengewährung zugrunde. Deshalb darf die
wirtschaftliche Komponente des Berufsbegriffs nicht vernachlässigt werden.

Eine solche Beziehung zwischen der Berufstätigkeit und der Unterhaltssicherung des
Ordenspriesters ist gegeben. Mit der Übernahme des Ordensstandes stellt sich War
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der einzelne „der Ordensgemeinschaft mit seiner Person un seiner Tätigkeit unent-
geltlich ZUT Verfügung”, andererseits verpflichtet sich ber die Ordensgemeinschaft
„nach Norm des Rechts ZUL orge für sein zeitliches und ewiges Wohl während der
Dauer seiner Ordenszugehörigkeit“ (Hanstein/Schäfer, Ordensrecht, Aufl., 1958,

147) Der einzelne kann sich unabhängig von der Sorge die Beschaffung des tag-
lichen Lebensbedartfs voll un ganz der Erfüllung seiner Aufgaben widmen. Da{fs der
Ordensmann nach Kirchenrecht un ständiger klösterlicher UÜbung auf Vermögen und
Erwerb zugunsten des Klosters verzichtet (Hanstein/Schäfer a.a.O 1623, 196), steht der
Anwendung des Berufsbegriffs nicht uch die KV'  @ bezeichnet den Unter-
halt allein schon als „Entgelt“ (SS8S 228 Abs Nr Z 160 Abs RVO)
7Zum Beruf gehören nicht LLULX Eignung und Neigung einer Tätigkeit, sondern die
auf Dauer vorgesehene Arbeit. Diese stellt sich als Leistung ZUI Befriedigung —-

terieller der geistiger, iın der Gesellschaft vorkommender Bedürfnisse dar Darunter
fallen uch die Seelsorge, der Gottesdienst un! die Lehrtätigkeit auf dem Gebiet der
Religion. Diesen Aufgaben, VOT allem der Seelsorge, kommt der Ordenspriester nicht
LLUTL allgemein, sondern 1n besonderen Fhormen, 1mM Bereich der Individualseelsorge,
nach. Zur Erfüllung dieser Funktion wird gerade durch die vertiefte geistliche Le-
bensführung 1M Kloster für besonders befähigt gehalten (vgl Hanstein/Schäfer a.a.©
219).
Als Beruf 1 Sinne des 1267 Satz RVO kann zusafilmenfassend bezeichnet werden:
eine für die Dauer vorgesehene Arbeit, die der Existenzsicherung dient un! die SeC-
eignet ist, materielle der geistige 1n der Gesellschaft auftretende Bedürfnisse be-
friedigen un der die Befähigung durch Ausbildung (und Erziehung) erworben wird.

Diese Merkmale sind 1mM Falle des Ordenspriesters verwirklicht. Das Noviziat ist als
Ausbildung diesem Beruf werten.

Das Noviziat 1st die Vo Kirchenrecht geforderte Probe- un! Einführungszeit Be-
gınn des Ordenslebens; 61e dauert wenigstens ein Jahr (Lexikon für Theologie und
Kirche, I Aufl]., Freiburg 1962, unter „Noviziat”, Der große Herder unter dem-
selben Stichwort). Das Studium des künftigen Ordensgeistlichen fällt jedoch nicht 1n
diese eit. Aufgabe des Noviziats ist vielmehr, den Ovizen mıit den Pflichten des
Ordenslebens vertraut machen und ihn darin üben. Dazu gehören das Studium
der Ordenssatzungen, die Belehrung über Ordensgelübde un klösterliche Tugenden,
das betrachtende Gebet. Die Klerikernovizen werden ferner 1in Chordienst, Choralgesang
und Zeremonien unterwiesen. Sie beschäftigen sich mıit dem Studium der lateinischen
Sprache (Hanstein/Schäfer, 140, LA Lexikon für Theologie un Kirche, Freiburg 1035,

unter „Noviziat”).
Für die 1n diesem Rechtsstreit treffende Entscheidung ist VOTL allem erheblich,
daß das Noviziat für die Aufnahme ın den Orden un damit für den Weg ZU: Beruf
des Ordenspriesters unerläßlich ist (Lexikon für Theologie un Kirche 1935 unter
„Noviziat”). In diesem Probejahr wird neben der Ausbildung der Erziehung des ein-
zelnen Z Ordensmitglied un seiner Bewährung eın erhebliches Gewicht beigemes-
sen. Das ine älßt sich jedoch VO anderen weder nach der Bedeutung noch nach der
jeweils beanspruchten eit trennen. Eine solche TIrennung ist auch nicht notwendig.
Ausbildung und Erziehung sind 1n der Regel verbunden. uch 1mM Unterhaltsrecht
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(S 610 Abs BGB) werden die Kosten der Erziehung un die der Ausbildung
einem Beruf gleichwertig nebeneinander gestellt. Diese Gleichsetzung ist beim Beruf
des Ordenspriesters besonders gerechtfertigt. Denn, Was den Ordensgeistlichen kenn-
zeichnet, ist nicht allein seın durch Ausbildung vermitteltes Wissen un Können.
Vielmehr kommt als Charakteristikum die durch klösterliche Erziehung geprägte Per-
sönlichkeit hinzu. Deshalb läßt sich nicht mit Erfolg einwenden, das Noviziat diene als
Einweisung ın die klösterliche Lebenstorm Jediglich dem persönlichen Vollkommen-
heitsstreben (der „Selbstheiligung”). Dieses Streben nach religiöser un sittlicher
Vollkommenheit kommt vielmehr nach der insoweıt maßgeblichen Auffassung der
römisch-katholischen Kirche dem Beruf des Priesters zugute. AÄAus diesen 'Erwaäagungen
heraus ist das Novizlat, das der Kläger zurückgelegt hat, als Ausbildungsabschnitt für
seinen spateren Beruf beurteilen. Während dieser eit WarTr VO  - der Außenwelt
getrennt; wWar ihm nicht möglich, seinen Unterhalt selbst verdienen. Seiner Mutter
WarT zudem auferlegt, den Kosten für seinen Unterhalt beizutragen.
Die rühere Entscheidung des Senats, dafß Heimerziehung 1M allgemeinen keine Be-

rufsausbildung sSe1l (BSG 285), steht der hier vertretenen Auffassung nicht e
SsCmH Damals handelte sich die Heimerziehung eines Fürsorgezöglings, die als
Ersatz für die mangelnde allg emeın elterliche Erziehung un deshalb nicht als
Berufsausbildung beurteilt worden ist Im Falle des Novizlats handelt sich je’doch

Ausbildung und Erziehung 1 Hinblick auf eın estimmtes Berufsziel.
Nach alledem ist der Waisenrentenanspruch, dessen sonstige Voraussetzungen erfüllt
sind, begründet. Die Kevision ist zurückzuweisen. Die Kostenentscheidung beruht auf

193 Abs SG  C
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